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stark und wie lange Grimms Bemühungen um die Volksdichtung in der Wissen
schaft des östlichen Auslandes wirksam gewesen sind. Andere russische Gelehrte, mit
denen Jakob Grimm unmittelbare oder mittelbare Beziehungen hatte, waren: Ivan
Snegirov(i793 — 1868), Peter v. Koppen(1793 —1864), M. Pogodin(i800—1873),
F. Buslajev (1818 — 1897), die Brüder Ivan (1806—1856) und Peter Kirejevskij
(1803—1856), A. Kotljarevskij (1837—1881), N. S.Tichonravov (1832—1893),
J. Sreznevskij (1812—1880), Orest Miller (1833 — 1889), Alexander
POTEBNJA (1835—1891). Bei einem Teil der Genannten wurden die Beziehungen
durch August v. Haxthausen vermittelt.

Alle bisher genannten Persönlichkeiten treten — wenn es um den Wert und die

Stärke der slawischen Beziehungen geht — in den Hintergrund gegenüber zwei
südslawischen Gelehrten, dem Slowenen BARTHOLOMAEUS (JERNEJ) KOPITAR 8 )
(1780—1844) und dem Serben VUK STEFANOVIÖ Karad 2 i 6 (1787—1864). Kopitar
erhielt die Möglichkeit, in Wien Rechtswissenschaften zu studieren. Nach Abschluß des
Studiums wurde er 1810 als Scriptor an der Wiener Hofbibliothek angestellt. Gleich
zeitig war er Zensor für die slawische und griechische Sprache. Als Jakob am
27. September 1814 in Wien als Mitglied der hessischen Gesandtschaft auf dem Kon
gress eingetroffen war, versuchte er schon sehr bald, Kopitar persönlich kennen
 zulernen. Aber dieser war von Wien abwesend; er hielt sich in Paris auf, um von dort

die 1809 aus Wien entführten Bücher und Handschriften zurückzuholen. Am
15. Februar 1815 kehrte Kopitar nach Wien zurück. Es ist anzunehmen, daß Grimm
sofort Verbindung mit ihm aufnahm. Es war vor allem das Interesse am Volkslied,
das eine Bekanntschaft mit Kopitar als wünschenswert erscheinen ließ.

Vuk Karadzic 9 ), zwei Jahre jünger als Jakob Grimm, wurde mit Unterstützung
der Brüder Grimm neben Kopitar der eigentliche Vermittler des slawischen Volks
liedes für das westliche Europa. Von ihm gingen sehr starke Einwirkungen auch
auf das literarische Leben in Deutschland aus. Als Flüchtling kam er nach Wien;
hier machte er durch Vermittlung der Redaktoren der in Wien erscheinenden Zeit
schrift Serbische Nachrichten aus der kaiserlichen Residenzstadt Wien, FRUSl6
und DAVIDOV16, 1813 Bekanntschaft mit Kopitar, der eine starke geistige Begabung
und eine von Herzen kommende Liebe für das Volkstum seiner engeren Heimat bei
ihm entdeckte. Kopitar, der selbst durch Herders Volkslieder und Des Knaben
Wunderhorn für die Pflege der Volksdichtung gewonnen war, bewog ihn, Volks
lieder in seiner Heimatsprache aufzuschreiben und zu sammeln sowie die Sprache
seines Volkes in Grammatik und Wörterbuch literarisch zu bearbeiten.

8 ) Uber Kopitar vgl. Max Vasmer: B. Kopitars Briefwechsel mit Jakob Grimm. Ab
handlungen d. Preuss. Akad. d. Wiss. Jg. 1937, Phil.-Hist. Klasse, Nr. 7 (Berlin 1938).
Dort auch Literaturangabe. Ausführlich handelt über Kopitar: Kernc in: Slovenski Bio-
gtafski Leksikon I. Ljubljana 1925 — 1932, S. 496 —513. Außerdem ist die Ausgabe seiner
Schriften zu berücksichtigen.

9) Uber Karadzic vgl.: St. Stanojeviü: Narodna Enciklopedija Srpsko—Hrvatsko —
Slovenacka II. Zagreb (o. J.), S. 254—259 (A. Beliü); Platon Kulakovski : Vuk
Karadzic. Moskau 1882; J. Kermanoviü: Vuk (— Njegos — Svotozar Markovic). Sarajevo

 x 949 , S. 7 — 74; Milan Curüin: Das serbische Volkslied in der deutschen Literatur. 1905;

M. Vasmer: Bausteine I, S. XIIfF. u. a.


